
Seit 1975 ist die SFW, ein hun-
dertprozentiges Tochterunter-
nehmen der RAG Saarberg

AG, Partner des Zweckverbandes
Versorgungs- und Verkehrsbetriebe
Neufahrn/Eching. Eine Müllver-
brennungsanlage, die von der SFW-
Tochtergesellschaft Saarberg-Öko-
technik GmbH (Sotec) betrieben
wurde, hatte bis Ende 2000 Wärme
in das örtliche Fernwärmenetz mit
46 MW Anschlussleistung einge-
speist. Das neue Biomasse-Heiz-
kraftwerk mit 21,3 MW Feuerungs-
Wärmeleistung, das die SFW im

Auftrag des Zweckverbands geplant
und gebaut hat, ersetzt den Müll-
ofen. Auf Basis eines Pachtvertrags
betreibt die SFW das Heizkraftwerk
in den nächsten 20 Jahren.

In der Anlage wird naturbelasse-
nes oder mechanisch bearbeitetes
Altholz, das nur gering mit holz-
fremden Stoffen verunreinigt ist,
sowie verleimtes, beschichtetes,
lackiertes oder anderweitig behan-
deltes Holz ohne Holzschutzmittel
(Altholz-Klasse A1 bis A3) verfeu-
ert. Die jährlich benötigten 40 000 t
Brennstoff werden in Form von
Hackschnitzeln aus dem Großraum
München angeliefert. Ein Vorrat
für etwa drei Volllasttage wird in ei-
nem Bunker mit einem Fassungs-
vermögen von rund 2 000 m3 gela-
gert.

Über zwei Schubböden und eine
Vibro-Rinne wird das Holz zum Me-
tallabscheider befördert. Von dort
transportiert ein Kratzketten-För-
derer die Hackschnitzel in einen
Vorlagebehälter zur Brandabschot-
tung, bevor der Brennstoff auf ei-
nen schräg gestellten Zonen-Vor-
schub-Rost geschoben wird.

In der Rostfeuerung verbrennt
das Holz bei mindestens 850 °C.
Die dabei entstehenden heißen
Rauchgase werden von der Brenn-
kammer im Kesselzug über Wär-
metauscher geleitet und erhitzen
das Speisewasser. Stündlich wer-
den so 23 t Frischdampf mit einer
Temperatur von rund 430 °C und
45 bar Druck erzeugt. Dieser treibt
eine wärmegeführte Entnahme-
Kondensationsturbine der Nürn-
berger DDIT Industrieturbinen
GmbH (ehemals Alstom) mit
durchschnittlich 4 MW elektri-

scher Leistung (maximal 5,5 MW)
an. Bei einer erwarteten Verfügbar-
keit von jährlich rund 7 500 h sol-
len so etwa 30 Mio. kWh/a Strom
erzeugt werden. Der ins Netz der
E.ON Netz GmbH eingespeiste

Strom wird auf Grundlage des Er-
neuerbare-Energien-Gesetzes
(EEG) mit 9,1 Cent/kWh vergütet.

Das Heizkraftwerk ist auf 10 MW
Fernwärmeleistung und eine Pro-
zessdampfleistung von 5 t/h ausge-
legt. Jährlich rund 47 Mio. kWh
Wärme werden für das Fernwärme-
netz des Zweckverbands Neu-

fahrn/Eching zur Verfügung ge-
stellt. Die nahe gelegene
Großbäckerei der Müller-Brot AG
wird darüber hinaus mit
15 Mio. kWh Prozessdampf im Jahr
versorgt. Bei der Auskopplung von
Dampf mit 8 bar Druck erreicht das
Biomasse-Heizkraftwerk nach SFW-
Angaben einen Brennstoffnutzungs-
grad von knapp 60 %.

Die abgekühlten Rauchgase wer-
den in einem Multizyklon und ei-
nem Hochleistungs-Gewebefilter
gereinigt. Durch die Zugabe von
Kalksteinhydrat und Herdofenkoks
werden saure Gase sowie Schwer-
metalle und staubförmige Reak-
tionsprodukte gebunden. Als Rest-
stoff verbleibt Flugasche, die staub-

dicht gelagert und schließlich ab-
transportiert wird. Die Rauchgas-
reinigungsanlage wurde ebenso wie
die Kessel, die Brennstoffzufuhr
und die Leittechnik von dem öster-
reichischen Hersteller Bertsch
GmbH und Co., Bludenz, geliefert.
Insgesamt 16 Mio. Euro hat der
Zweckverband in die Anlage inves-
tiert.

Genehmigt wurde das Heizkraft-
werk nach der 4. Bundesimmissi-
onsschutz-Verordnung (BImSchV)
zur Luftreinhaltung. Die Emissio-
nen sind gemäß der 17. BImSchV
begrenzt. Der Schadstoffgehalt im
Rauchgas wird ständig gemessen
und dokumentiert. Nach Aussage
von SFW-Geschäftsführer Dr. Hen-
ning Müller-Tengelmann wird die
SFW das in Neufahrn eingesetzte
technische Know-how nicht nur in
Deutschland vermarkten: „Wir kön-
nen diese Energietechnik ins Aus-
land exportieren und gleichzeitig
dort im Rahmen des Emissionshan-
dels CO2-Gutschriften realisieren,
womit wieder die Anlagen der deut-
schen Industrie entlastet werden
können.“
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Die SFW GmbH erzeugt in
der bayerischen Gemeinde
Neufahrn seit Anfang Novem-
ber 2003 mit einem neu er-
richteten Biomasse-Heizkraft-
werk Wärme und Strom und
beliefert eine nahe gelegene
Großbäckerei mit Prozess-
dampf. In der Anlage kommen
ein Dampfkessel der Bertsch
GmbH und eine Turbine der
DDIT Industrieturbinen
GmbH zum Einsatz.

Standort: Neufahrn
Betreiber: SFW GmbH, Saarbrücken
Anlage: wärmegeführte Entnahme-
Kondensationsturbine der DDIT 
Industrieturbinen GmbH mit maxi-
mal 5,5 MW Leistung, Kessel mit
21,3 MW Feuerungs-Wärmeleistung
und Rauchgasreinigung der Bertsch
GmbH
Investitionen: 16 Mio. Euro
Brennstoff: Altholz der Klassen 
A1 bis A3 (B1 bis B2 nach der 
bayerischen Klassifizierung)
Umweltschutz: Die CO2-neutrale
Verbrennung des Altholzes vermei-
det den Ausstoß von rund 40 000 t/a
Kohlendioxid im Vergleich zu her-
kömmlich gewonnener Energie
Auskunft: Dr. Rainer Mechenbier,
Tel.: 06 81/4 05 93 54, 
dr.mechenbier@sfw.de

Die Anlage auf einen Blick

Bei einer erwarteten
Verfügbarkeit von
jährlich rund 7 500 h
soll das Biomasse-
Heizkraftwerk Neu-
fahrn etwa
30 Mio. kWh/a 
Strom erzeugen

Die SFW hat das Heizkraftwerk im Auftrag des Zweckverbandes Versor-
gungs- und Verkehrsbetriebe Neufahrn/Eching geplant und gebaut und
wird die Anlage die nächsten 20 Jahre betreiben

B H K W
D E S  

M O N A T S

Bioenergie für Bürger und Bäcker

Biomasse-Feuerung ersetzt
Müllverbrennungsanlage

Öko-Institut
erwartet
Bioenergie-Boom

Biomasse könnte bis 2030 rund 14 %
des deutschen Energiebedarfs lie-
fern, so das Ergebnis einer vom Bun-
desumweltministerium geförderten
und vom Öko-Institut geleiteten Stu-
die.

„Werden die Potenziale an Rest-
und Abfallstoffen sowie die Flächen
zum Anbau von Energiepflanzen
konsequent genutzt, könnten bis
2030 rund 16 % des Stroms, etwa
10 % der Wärme und gut 15 % des
Treibstoffs für Autos aus Biomasse
erzeugt werden“, heißt es in der
„Stoffstromanalyse zur nachhaltigen
energetischen Nutzung von Biomas-
se“. Auf diese Weise könnten laut der
Studie rund 200 000 neue Arbeits-
plätze, besonders im strukturschwa-
chen ländlichen Raum, geschaffen
werden. Nach Angaben des Bunde-
sumweltministeriums wurden im
vergangenen Jahr in Deutschland
1,3 % des Stroms, 3,8 % der Wärme
und 0,9 % des Kraftstoffs aus Bio-
masse gewonnen. Wesentliches Er-

gebnis der Studie ist, „dass Klima-
schutz sowie Natur- und Land-
schaftsschutz durch die Nutzung von
Bioenergie gleichzeitig erreicht wer-
den können und es sogar Synergien
gibt“, erklärte Projektleiter Uwe Frit-
sche, Koordinator des Forschungsbe-
reichs Energie & Klimaschutz im
Darmstädter Büro des Öko-Instituts.

Voraussetzung für diese Entwick-
lung sei jedoch eine aktive Biomasse-
Politik, wie sie mit der Novelle des
Erneuerbare-Energien-Gesetzes
(EEG) angestoßen werden soll. Als
Übergangslösung empfiehlt die Stu-
die die Mitverbrennung von Holz
oder Stroh in Kohle-Heizkraftwer-
ken. Gerade durch das neue Instru-
ment des Emissionshandels werde
die bei der Mitverbrennung von Bio-
masse erzielbare Einsparung an Koh-
lendioxid-Emissionen finanziell in-
teressant.

„Langfristig empfehlen wir den
Aufbau einer dezentralen Energie-
versorgung für den Biomasseein-
satz“, betont Fritsche. Nur so könn-
ten eine nachhaltige Klimapolitik er-
reicht und die gewünschten Beschäf-
tigungsimpulse ausgelöst werden. 

An dem Biomasse-Projekt arbeite-
ten das Fraunhofer Institut für Um-
welt-, Sicherheits-, Energietechnik
(Umsicht), Oberhausen, das Institut
für Energetik und Umwelt (IE), Leip-
zig, das Institut für Energie- und
Umweltforschung (Ifeu), Heidelberg,
das Institut für ZukunftsEnergieSy-
steme (Izes), Saarbrücken, das Insti-
tut für Geoökologie der TU Braun-
schweig, der Lehrstuhl für Wirt-
schaftslehre des Landbaus der TU
München und das Institut für Land-
schafts- und Umweltplanung der TU
Berlin unter Leitung des Öko-Insti-
tuts zusammen.

Die Studie ist im Internet unter
der Adresse www.oeko.de/service/bio
erhältlich.
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